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Heirnatfrieden.
Ein « Geschichte von der Ostsee von Hans Seefeld.

(Fortsetzung .)
Rasch schlüpfte sie in ihren Regenmantel und zog die

Kapuze tief ins Gesicht. Dann flog sie davon.
Unten am Strande zwischen den einsamen , leeren

Strandkörben stand still wartend der junge Mann : Den
Südwester hatte er zum Schutz gegen den peitschenden Regen
auf den blonden Kopf gestülpt , und die Regentropfen zogen
lange , glänzende Streifen über das schwarze Oeltuch
seines Mantels . Ost machte er ein paar Schritte landein¬
wärts den Dünen zu, als wollt« er ins Dorf hinausgehen;
dann wandte er sich wieder um , dem Meere zu, wo sich ihm
die dunklen Wogen schwer und grau entgegenwälzten!

ihm rein schwindlig vor Glück! Der ruhige , nüchterne be¬
sonnene Ernst Arendt kannte sich selbst nicht mehr ! Er , dem«
nie wohl gewesen war , wenn er nicht arbeiten konnte, er¬
tappte sich öfter dabei , wie er die sonst immer fleißigen
Hände still hielt und träumte , und es war immer derselbe!
holde Traum!

Aus dem niedrigen , strohgedeckten Fischerhause , das
den Dünen am nächsten lag , klang die Musik einer Ziehhar-
monika heraus , und ein paar Matrosen , die von Kiel her
auf Urlaub waren , sangen dazu mit trunkenen Stimmen.
Ernst Arendt kannte das Lied Es klang chm wie Hohn,

Meiner zu warten brauchst du ja nicht!
Meiner zu warten brauchst du ja nicht!
Frei nur nach Reichen,
Nach deinesgleichen,
Ist mir eben recht, ist mir eben recht/

Moderne Kriegslisten : Aus einem Karren und einem Weinfatz konstruierter schwerer Mörser.

Würde sie kommen ? — Bei dem Wetter ? Solch bösen
Wind war doch sicher kein feines Stadtfräulein gewöhnt.
Doch hatte sie dem alten Möller gesagt , daß sie ihn durchaus
sprechen müßte ; da konnte er doch nicht Weggehen und sie
vergebens hier harren lassen. — Noch immer hoffte er , sie
würde kommen , obgleich schon fast eine Stunde seit der
festgesetzten Zeit verstrichen war . Er mußte ja heute nacht
sott und er hätte sie doch für sein Leben gern noch einmal
gesehen. Wie eine Vision stand das süße Gesicht vor seinem
geistigen Auge , die tiefen , schwermütigen Äugen , die
schmale weiße Stirn , das volle, braune leicht gewellte Haar,
das immer so rein glänzte . — Noch nie hatte ihm ein Mäd¬
chengesicht so tiefen Eindruck gemacht , und wenn er daran
dacht«, wie er die leichte, zarte Gestalt auf -den Armen ge¬
halten hatte , als er sie durch das Wasser ttug , — daß sie ihn
nun bestellt hatte , mit ihm zu reden wünsche, — da ward

Mit einem schrillen Ton brach die Musik ab und lautes
Gelächter erscholl aus dem Hause . — Sah man ihn ? — Ver¬
spottete man ihn ? — Wußte man , warum er hier stand?

Wieder spähten seine klare,:, scharfen Seemannsaugen
landeinwärts . Da löste sich eine schlanke, dunkle Gestalt aus
dem eintönigen Grau und kam rasch auf ihn zu. Der Sturm
blähte chren Wettermantel wie ein Segel und trieb sie vor¬
wärts . Die spitze Kapuze war ihr vom Kopfe geweht und
die Haare klebten ihr naß um das erhitzte Gesichtchen, das
dem Wartenden wie Sonnenschein entgegenstrahlte.

„Endlich , Ernst Arendt , endlich ! Ich konnte nicht eher
kommen , sie ließ mich nicht fort !" sagte sie atemlos und
reichte ihm die Hand . „Ich habe Ihnen so viel zu sagen,
wo fange ich nur an ?" sprach sie dann hastig weiter und sah
hilflos zu ihm aus , während sie die Kapuze wieder über ihr
Haar zog. Der große Mann sah gerührt auf sie hernieder.
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„gut  Q^ ttenDas Wtabdjen fal) fcetibiff iibermfdyi auf.bai leib ?"
„3 *. fefjr“, gab her Mann  zur Antwort und wurde rot.

_ 3°8 ftöftelnb  den Mantel fester um ihre
Schultern. ^ hre Augen sahen sinnend in di- Ferne. Da»
'>/ gur von Ihnen , Ernst Arendt" meinte sie inrüg. ' Ich
haae sonst niemanden auf, der ganzen Wett, dem es leid tut
wenn ich traurig bin. Niemanden! Und das ist das Schlimm-
stk/. ^ einen, passieren kann. Aber das ist eine lange Ge-

^ erzähle ich Ihnen später einmal. Jetzt muß ich
m t̂ der Zeit sparen; ich habe noch Geschäfte."
^ „Warum sollte ich denn da Herkommen?" fragte der
Mischer ern wenig ungeditldig.

„Ich wollte Sie etwas bittenZ sagte Margarete und sah
den blonden Hünen fast demütig an. „Ich muß hier fort,
ich halte es nimmer aus, und wenn Sie mir nicht helfen.
!or Err 'gunĝ ^ " l" *** ^ S(l'9en  funkelten

„Hin Gott, daZ werden Sie nicht tun!" Der Fischer
war erschrocken, solche Leidenschaft trnu ef nicht gewöhnd
— „WollenS ê mir helfen?" bat Margarete eindringlich.
„ . "« Ö' re kann; denn ich muß ja morgen fort
Mmittts ^ &l biê te an ben 9rô en  Hornknöpfen seines

f? e» Haben wollen
tF

_ « nj . Bis«

auch nicht. Da» ihr esset che ich mit!
^brauch , gar nicht». Bloß daß ihr micheinblßchr?

- man Ml Denn seien Sie parat! Moroen krllk
E ?. ,kkhr,.ê e» hckl wird, geht'» fort mit dem Schipp dal
Erzeigte seewärt», wo ein breite» brenn«» Fischerboot vor

^^ ren̂ Kofser besorg' ich schon. sollenAnker lag. n̂ cvn  worrer oeiorg' ich schon, vi » soll«, «Am,

wÜsnÄÄ "vLiEn ^ ann!"™ ^ N bEü
Margarete atmete hoch aus

nehmen mich mit?" .Sie wollen also, Sie

ml* miĉ an' ^ ivrll Ihnen kurz erzählen,
was mich quält, warum ich fort muß, denn ich glaube. Sie
meinen es gut mit mn ! — Zwei Jahr « fchon bin sch bei der
alten Dame, mit der Sie mich immer sehen. Als Gesellschaf.

^kutze, — aber ein Dienstmädchen hat's besser!
^ch habe mir allezeit Mühe gegeben, sie sollte zufrieden sein!
Habe gearbeitet, mehr als ich konnte, weil ich dachte, sie ge.
wmnt nnch vielleicht ein bißchen lieb! Aber das tat sie nicht.
Sie schalt nur und tadelte, und nichts machte ich ihr recht,
nie habe ich ein freundliches Wort gehört von ihr, nie!" —
Sie seufzte tief auf, dann fuhr sie fort:

«Was es heißt, im Schweiße seines Angesichts sein
* ro: Eßen, — was es heißt, hungern und dürsten nach ein
wenig Gcrechtigkeu— ich habe es erfahren! — Alles Gute

bs" Irisch in sich hat, wird tot getreten von solchen
heillosen Menschen, — alle Lieb«, die man hat, wird erstickt,
si- Kt° nK utan verdirbt und versteinert endlich>oie
w Ä hfi l aT - ich gehe sonst zugrunde

Z kb-lte daŝ Leben mcht mehr aus ! - Sie quälen mich
sie, die alte, hatte Frau und ihr Sohn

der eynose Betrüger! - Sie mit ihrem Haß, ihrer Ver'

t ' ' ~ nein, Liebe ist es qar nicht Selbstsucht
Genußsucht ist es, verstehen Sie mich?" ’ '
Jv.rfww S(Ce!!bi 1.'^ , obwohl er nicht alles verstand. Er
o.lqwnd uur daß das hübsche Mädchen, - dem er so gut
mat' ~ unglücklich war und daß er helfen sollte. ö

ff fcF: -Ich habe fort gewollt, lange
schom aber sie lassen mich nicht. Weil ich nach dem Gesetze
tün w “ r ble-ben muß, denkt die Frau , sie kann mit mirtun, was sie will Sie denkt, für ihre 100 Mark im Viertel.
K kann sie mich quälen so viel sie will, kann mich mora-
Och mir Hußen treten, kann mich verachten und peinigen
w' ' e» >hr gefällt! - Ich wollte schon fortlaufen aU  S

*rr Aber da merkte sie es und drohte,
sie wolle mir die Polizei nachschicken, sobald ich sott wäret
~ Hier geht eS aber eher! Hier ist die Polizei nicht ko

ff s" deFm, und wenn Sie mich mitnehmen,
Emst Arndt, dann findet sie mich nicht! — Wollen Sie ?"
bi, 0tt ^ J^ a<!n mit bem "ssenen Knabengesichtdrehte
vie Pf«‘Je  zwischen den braunen Fingern. „Ich will wohl!"
an.mottete er. „Aber wohin soll ich Sie denn mitnehmen?" ■

Gern!' antwortete der Mann.

jpÄ ^ ÄBSisssifa
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fühlte nicht, daß sein Oelzeug ihr Gesicht naß
fTtfifff * ^ Mauch nicht, daß der groß« hatte Hor̂ nopf

""" ^ s-

LLÄ ö Ä
früh um drei bin ich hier. Jetzt leben Sie wohll' - 0

l’a0t* er wie im Traum. Dann war das
Mädchen verschwunden. - ,
^ ... ^ nst Arepdt stand nock, lange auf demselben Fleck und
Wußte nicht, wie ihm geschehen war. — —
. Judessen lief Fräulein Lienemann das Dorf entlang in
dem stromenden Regen, bis sie in das Fischerhäuschen kam
„ h™ r^ au von Dolfs wohnte. Sie schüttelte die schweren
Regentropfen von ihren Kleidern und pochte an.

„Hereiitt" tonte ern« helle Frauenstimme von drinnen
,?mU koar eine der Pikanten Witwen, die den

Scannern Unterhaltung schafften. Sie hatte einen
Band von Engelhorns Romanen in der Hand, in dem sie
iwereKert las, während sie auf dem kurzen, harten Sofa
lag. vsitte Oe men Füße lagen auf der Lehne, so daß man
die perlgestrckten Pantöffelchen sehen konnte *

Margarete richtete ihren Auftrag aus . "
, , »̂ khr liebenswürdig von der gnädigen Frau !" antwor-
Mt  die Ta « e und gähnte. „Ich weiß aber wirklich nicht,

mich meine Schtoester mal fragen! Warten Sie einenAugenblick, mein Kind!"
Sie stand auf und ging zur Tür. Dann rief sie in das

gegenüberliegende Zimmer: „Wanda, Frau Geheimräiin
von Bergen Littet uns heute abend zum Tee! Hast du

. «Meinetwegen!" klang es gedehnt zuttick. „Das heißt,
hoffentlich fft,hr famoser Junge da. sonst danke ich für den
labbrigen r̂.ee von dem alten Scheusal. Frage doch mal "

Frau von Dolfs kam zurück. „Sagen Sie Ihrer G'tti.
digen unseren freundlichsten Dank, Kleine! Es ist wirklich
zu ausmerksani von Frau Rätin. — Ist übrigens Herr
Aiscsior dorr Putbus zurück."

„Swon gestern", gab Margarete zur Antwort Sie
konnte ein Lächeln nicht Piterdrücken,

„Er ist also heute abend'auch da?"
sagte das Mädchen.glaub

,'^ o so. — Ja , was die Hauptsache ist, sagen S .e un.
ftreii verbindlichsten DMkq und wir freuten uns «ehr, m't
Frau Geheimrätin vor ihrer Abreise noch einmal zulammen
sein zu dürfen, — Adieu, mein Fräulein."
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„@if lacht,!' Die junge Witwe zupfte nerv SS an den
Spitzen ihre» Kleide».

„Kein Wunder, wenn du dein Interesse für den schonen
Ralph so unverhohlen zeigst." - —

Al» Margarete zu Hause ankam, ivar ihre Gnädige
über der Lektüre der Lkurliste eingenickt und erwachte erst,
rwchdem da» Mädchen sich umgekleidet hatte und mit seiner
Handarbeit am Fenster saß. Da» war Margaretens Glück
sonst hatte e» wieder etwas gesetzt wegen des langen Aus-
blerbens. Nun rieb sie sich die Augen und fragte nur . was
d.e Damen gesagt hätten. Die Gesellschafterinübermittelte
wortgetreu die Antwort der schönen Dame, verschwieg aber
die freundschaftlichen Aeußerungen, die sie mit ihrer
Schwester getauscht.

„Haben Sie Kuchen bestellt?" fragte die Alte.

Gefangene Franzosen und Lenegal,schützen.

™. "3 ’dl bedauere, es gab keinen mehr", erwiderte das
Mädchen. „Aber ich habe frische Brötchen bestellt und ein
Glas Honig gekauft."

Es gibt ja nun eimnal nichts in diesem trau-
rigen Neste. Für die beiden Damen genügt es auch. Es
siele mir gar nicht ein, diese Menschen einzuladen, wenn

nmkäme bei dem schrecklichen
|: r'. dta, Gott sei Dank, übermorgen sind wir wieder in

J. abcnrf le b,e  seidenen Sachen und die über-
schlissige Wasche schon voraus ^eschickt, Fräulein ?"

„Jawohl , gnädige Frau ." -
„llnd das Uebrige? Wann packen Siek"

-ist schon alles gepackt, gnädige Frau , bis auf Ihr
Nachtzeug und die Reisetoilette."

„So , dann besorgen Sie den Te«. Bitten Sie unsere

y. - - - - « 77™ HUnmet untcv. \\ )x t \ ana "böi
fllfterljefl « Sadfjtn bet \ &)ömvn ^ tau bon DoltÄ vmb ba»
zwischen Ralph » Stimme \m aNertlehrn »,Erdichten Ton ».
' ' E rinterhielt sich köstlich. Margarete achtete kaum daraus.
Mck zitternden Hände,i packte sie ihre letzten paar Sachen
,n ein Bündelchen. Zn schlafen ivagte sie nicht, aus Angst,
sie konnte die Zeit versäumen. Aber die Natur forderts- chr
Recht. Den müden Kopf auf die Arme gelegt, schlief si«
am Tische ein, wo sie eben ihre letzten Berechnungen ge.
macht und mit dem abgezählten Gelde in ein Kouvert getan
hatte, daß sie mit der Adresse der Geheimrätin auf den Tisch
gelegt hatte. Wie lange sie so geschlafen hatte, wußte si«
nicht. Als sie erwachte, war das Licht schon weit herunter-
gebrannt und unten war alles still. Sie horchte erschrocken
auf, aber sie hörte nichts als die schnarchenden Atemzüge der
Geheimrätin aus dem anstoßenden Zimmer . Da schlug di«
Uhr dreiviertel auf drei. Ein matter , lichtgrauer Dämmer-
schein kam durchs Fenster. Da stand sie auf und öffnete
geräuschlos die Tür , band ihren Mantel um und schlich mit
ihrem Päckchen die Treppe hinab. Die Hintertür war nur
von innen verriegelt; so gelangte sie ins Freie . Das Meer
plätscherte nur leise und^der Himmel schien frei und klar
zu werden, aber es war empfindlich kalt. Unten am Strande
hoben sich schwarz und scharf drei Männergestalten gegen
den weißgrauen Morgenhimmel ab. Margarete grüßte.
Fhr war so plötzlich bange Mit den drei wildfremden
Männern wollte sie in die loeite, wogende See hinaus ! —
Wenn die ihr etwas zuleide taten ; kein Mensch fragte danach!
— Fast hätte sie umkehren niögen, da traf sie ein froher Blick
aus Ernst Arendts guten, treuen Blauaugen.

„Gleich ist alles klar!" sagte er. „Dann hole ich Sie,
Fräulein !" Er zog noch ein Segel , befestigte noch ein Tau
und watete an Land.

„Ist Ihnen bang ?" fragte er innig, in des Mädchens
ängstliches Gesicht sehend.

„Nein !" antwortete Margarete und ließ sich ruhig von
ihm auf den Armen in das Boot tragen . Dann lösten die
Männer das Tauende , welches das Boot an den festge-
rammten Pfahl band, ein frischer Morgenwind blies pM
wärts , . immer kleiner wurden die Häuser, immer schmM'r
das Land, und als die Sonne kam und die glitzernden
Wellen in ein rotgoldenes Feuermeer verwandelte, sah man
nur noch in der Ferne einen nebelgrauen Streifen . Mar-
gqrete Lienemann grüßte mit . gefalteten Händen und
Tränen in den Augen das rotgoldene Licht — ihre Freiheit!
Ihr war so glückselig zumute, wie einer Braut am Hoch-
zeitsmorgen, — wie einem Studenten , der eben sein Examen
bestanden hat , — sie hätte laut aufjauchzen mögen bei dem
Gedanken, einmal eine Zeit ohne Kummer leben zu dürfen,
bei dem Gedanken, der keifenden Stimme der Geheimrärin,
den Zudringlichkeiten ihres Sohnes für immer entronnen zu
sein. Froh sah sie in das Geglitzer der Wellen hinaus,
mutig sah sie die drei Männer an, denen sie ihr Schicksal an-
vertraut hatte ; sie ftirchtete sich nicht mehr vor ihnen.

Waren sie denn zum Furchten, die braunen^ wetterharten
Gesichter mit dem gutmütigen Ausdruck? Bemühte sich nicht
einer wie der andere, ihr Freundlichkeiten zu erweisen?
Bald schleppte Ernst Arendt einen mit Seegras gefüllten Sack
hnbei , auf dem sie bequemer sitzen sollte, bald brachte der
alte wecßbärtige Steuermann chr einen Oelrock, damft die
spritzenden Wassertropfen chr nicht das Kleid verderben
sollten. Solche Fürsorge war sie gar nicht gewöhnt.

Immer weiter , zog das Schiff, eine glatte, glänzende
Bahn hinter sich zeichnend, durch die tiesgrüne Sse- Die
Männer sprachen von ihrem Handwerk, von Netzen und
Reusen und von Flunderbcwtt-n in ihrer plattdeutschen/
Sprache. Dann zählten che das Geld, das sie bei den Spa¬
zierfahrten mit den Badegästen verdient hatten und teilten
-cs zufrieden zu gleichen Teil« . Das Machen saß still.
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■ ir/ </;f fftdlilcft tväire  zu ftlet )en — ;
nt, fdjaffen von frilT) bis fpät , bei  j

fladecnbem QfaSIicfyt  schwarze Seiden
/lass« nähen , b-is ihr die Augen schmerzten,
bo riefen, bis  ihr die Stirn me versagt«.
Und nun tvar altes vorbei — vorbei ! —
Si « ivar frei,  frei wie der Vogel, der dort
in der blauen Lust schwebte, und sein«
Flügel breitend über die schäumende Flut
rog. Niemand würde tadeln, scheiten,
sticheln— niemand sie hin und her Hetzen,
sie mit gemeinen Zärtlichkeiten verfolgen.
AlleA lag hinter ihr ! Danp fiel ihr ein,
waS die Gsheimrätin Wohl sagen würde,
wenn sie ihre Flucht entdeckte, wenn Mar¬
garete beim Frisieren, Ankleiden, Packen
nicht zur Stelle war, und eine leise
Schadenfreude überkam sie. So fuhren sie
dahin durch die glitzernde See , immer
weiter, stundenlang, die Küste links liegen
lassend Bei Margarete machten sich die,
schlaflosen Nächte bemerkbar. Ihr ward
so traumhaft und müde, die Wellen
glucksten und plätscherten an die Wände
des braunen Bootes und wiegten das
Mädchen sanft in den Schlaf. —

Ernst Arendt saß am Steuer und konnte
die Augen fast nicht von ihr lassen. Ditz

W
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Herm. Rese.
Wir bringen heute das Porträt von
Herm. Rese, des Anregers der neuen
Sommerzeit. Schon vor 6—7 Jahren
war ihm der Gedanke zum ersten Male
ausgetaucht. Er verfaßte später eine kurz¬
gehaltene Denkschrift mit Vorschlägen
uud gab derselben die lleberschrift: Die
Einführung der neuen Sommerzeit zum
1. Mal 16. Am 31. März gelangte
seine Eingabe ins Herrenhaus und es
wurde dort einstimmig beschlossen die¬

selbe der Regierung zu überweisen

reirdt sc»r,st ttidfrt notn >en5>isj
geliefert ! Verstohlen suchten seine Blicks
immer wieder die schlanke , zarte Mädchen-
geftakt, die dort an den harten Bohlen des
Fahrzeuges lehnt «. Die Hände hatte sie
beide flach unter die Wange gelegt, wie
die Kinder schlafen, und das schmale,
seine Gesichtchen sah blaß und eingesunken
aus . Arme Dirn , arme lütte Dirn !"
dachte Ernst Arendt mitleidig und gab
seinem Steuer einen heftigen Ruck nach
rechts: er hatte eben wieder nicht acht ge¬
habt und die Kameradin sahen ihn er¬
staunt an . Es war scĥ n spät nachmittags,
als das Mädchen erwachte. Sie müßte
sich erst besinnen, wo sie war ; denn sie
hatte eben im Traum die harte Stimme
ihrer früheren Herrin gehört. Die Männer
sahen sie freundlich an, fragten, sie hätte
wohl gut geschlafen und sagten, daß sie
bald ,,to Hus " wären. Margarete stand
auf und dehnte sich; dann trat sie zu dem
blonden Hünen am Steuer . Sie hätte
Hunger, sagte sie und lachte. Sie hatte so
lange nicht gelacht, es kam ihr selbst ganz
seltsam vor. Der Fischer lachte auch und
zeigte auf seine öltuchbezogene Kiepe, in
der noch Speck, Brot und eine Flasche
kalter Kaffee waren. (Forts , folgt.)

t ** * Allerlei Ernst und Scherz » « mJf
Was Prinzeßchen erzählt. Die ,

Grotzherzogin von Sachsen besichtigte
mehrere Lazarette, wobei ihr Töchter-
chen sie begleitete. Eine Dame des

sss ssss s rssssss sses «««

Rätselhafte Inschrift.
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Roten Kreuzes unterhielt sich angele» I
geutiich mit dem Prinzeßchen und er¬
kundigte sich auch nach dem Ergehen
des Grvßherzogs, der bekanntlich regen
persönlichen Anteil an den Kämpfen in
Polen nimmt, worauf Prinzeßchen stolz
erividerte: „Papa schießt Russen tot —
und hat auch Läuse."

Seltsame Rüstung . Als Cambyses
die Stadt Peluse stürmte, ließ er seine
Krieger statt mit Schilden sich mit le¬
bendigen Katzen rüsten, und die. ägyp¬
tische Besatzung wagte es nicht, sich zu
verteidigen.

Siegesvertrauen . Ein zum Kriegs¬
dienst einberufener Reservist verabschie¬
dete sich mit den drastischen Worten:
„Erschlagen und erschießen tu ich so
viele, das unser Hauptmann ins Blatt
einrücken muß : Feinde werden gesucht!"

Gott sei Dank. In der'Straßenbahn
sitzt eine vornehm erscheinen wollende,
aufgetakelte Dame neben einer schlichten
Arbeiterfrau . Beide kennen sich und
zum Aerger der „Vornehmen" beginnt
die Schlichte: „Ihr Mann ist wohl auch
ins Feld ?" — „Ach nein", sagt die Vor¬
nehme, „er hat nicht gehen müssen, er
ist krank gewesen — Gott sei Dank!
Und Ihr Mann ?" — „Mein Mann hat
gehen müssen, er ist gesund gewesen —
Gott sei Dank !"

Ein würd iger Patient . Ein berühm¬
ter Arzt, der an die Unfehlbarkeit seiner
Wissenschaft glaubt , behandelt kürzlich

eine Kranken und bemerkte mit Vergnü¬
gen, dgß derselbe alle seine Anordnun¬
gen mit der größten Gewissenhaftigkeit
befolgte. „Sie sind es wert, krank zu
sein!" erklärte er eines Tages dem Pa¬
tienten, indem er ihm in warmer An¬
erkennung die Hand drückte.
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Ergan,u »görätsel.
Von Dr. TtruHc.

Durch Hinzufügen eines Buchstabens und
Umstellen der übrigen sind aus den Wör¬
tern Echo, Elsa, Feige, Mensur, Zebra,
Nero, Grazie, Ulan neue Wörter zu bilden,
welche bezeichnen: Haustier , Ftuß , Insekt,
ostpreußische Landschaft, Stadt , Auszeich¬
nung , Genußmittel , Heilmittel. Die hiu-
zugesügteu Buchstaben ergeben einen Mi¬

nisterpräsidenten.

Dreisilbige Scharade.
Meine erste ist Trank,
Die andern ein Sang,
Doch nicht beim jubelnden Tanze,
Wie man ihn trinkt,
Wie man ihn singt,
Dies eben saget das Ganze.
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